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OVGU fragt nach

Zum Schaden aller

Worauf ist denn bei der Nutzung von elek­
tronischen Medien in der UB zu achten?
Für alle Datenbanken, elektronischen Zeit-
schriften und elektronischen Bücher – die 
sogenannten E-Journals und E-Books –, 
welche die Universitätsbibliothek Magde-
burg bereitstellt, gelten, wie für gedruckte 
Werke, grundsätzlich die Regelungen des 
Urheberrechts. Mitgliedern und Angehöri-
gen der Universität ist der Zugriff auf die 
Volltexte aus diesen Quellen gestattet. Die-
se Artikel in den entsprechenden Publikati-
onen dürfen für den eigenen wissenschafts- 
und forschungsbezogenen sowie privaten 
Gebrauch ausgedruckt oder gespeichert 
werden.

Wann wird nun aber aus Nutzung Miss­
brauch und ist somit nicht gestattet?
Durch die kommerzielle Verwertung von 
Rechercheergebnissen sowie das substan-
zielle oder systematische Herunterladen 
von Suchresultaten zum Beispiel durch den 
Einsatz von Robots. Das trifft für einzelne 
Artikel oder Buchkapitel ebenso zu wie für 
ganze Bücher und Zeitschriftenhefte. Aber 
auch die Weitergabe von Suchresultaten in 
elektronischer oder in gedruckter Form an 
Dritte ist untersagt. Im Einzelfall können für 
bestimmte Datenbanken davon unabhängig 
weitere Einschränkungen gelten.

Was passiert bei Missbrauch?
Bei Nichtbeachtung der allgemeinen Nut-
zungsbedingungen droht die Sperrung der 
betreffenden Verlagsserver für den gesam-
ten Campus der OVGU. Damit würde eine 
erhebliche Einschränkung des Dienstleis-
tungsangebotes an elektronischen Res-
sourcen eintreten. Verstöße werden durch 
die Universitätsbibliothek sanktioniert und 
können den Ausschluss von der Benutzung 
zur Folge haben. 

Immer wieder 
kommt es in der Uni­
versitätsbibliothek 
Magdeburg zu Miss­
brauchsfällen bei 
der Nutzung elek­
tronischer Ressour­
cen. Zu den Lizenz­
regelungen sprach 
Ines Perl für uni:report mit dem stellvertre­
tenden Bibliotheksdirektor, Dr. Jürgen Heeg. 

Wenn seine Enkel ihn einmal fragen 
werden, warum er denn das Rektor
amt so lange inne gehabt habe, sagte 

Altrektor Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann auf dem 
Festakt zur feierlichen Amtsübergabe, werde er 
antworten, weil er diese Tätigkeit gern ausgeübt 
habe, weil er immer den Eindruck gehabt habe, 
vieles sei noch unfertig und er deshalb nicht 
aufhören dürfe und weil er sich von Anfang an 
vom Vertrauen der Universität getragen gefühlt 
habe. Dies habe ihm die nötige Stärke gegeben 
und dafür sei er sehr sehr dankbar. „Bitte brin-
gen Sie dieses Vertrauen genauso Jens Strackel-
jan entgegen“, forderte Prof. Pollmann auf. 

Ehrensenator

Auf der musikalisch vom Akademischen 
Orchester der Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg umrahmten Festveranstaltung in 
der Johanniskirche erhielt der scheidende Rek-
tor Pollmann noch eine besondere Würdigung: 
Der Senat der Technischen Universität Ilme
nau ernannte ihn zum Ehrensenator. Gewürdigt 
wurde er als Wegbereiter und Mitinitiator der 
engen Kooperation von OVGU, TU Ilmenau und 
TU Chemnitz im Kooperationsverbund der tech-
nisch-naturwissenschaftlich geprägten Univer-
sitäten Mitteldeutschlands.

Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff wür-
digte die Leistungen des Altrektors für die Pro-

filbildung der Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg. Die Alma Mater habe ein klares, 
attraktives Profil, das weit in den deutschspra-
chigen Raum wirke und auch international zur 
Kenntnis genommen werde, nicht zuletzt seien 
die stets steigenden Studierendenzahlen bered-
tes Zeugnis dafür. Es passe wirtschafts- und ar-
beitsmarktpolitisch gut für die Region und biete 
Absolventen berufliche Perspektiven. „Um die 
Zukunft der Universität Magdeburg ist mir nicht 
bange“, so der Ministerpräsident, auch wenn er 
dem neuen Rektor das Bevorstehen nicht einfa-
cher Zeiten prophezeite.

In seiner Antrittsrede zeigte der neue Rektor, 
Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan, die Herausforde-
rungen auf, die sich für die Universität aus der 
demografischen Entwicklung wie auch dem Ab-
schmelzen des Finanztransfers aus Bund und EU 
in den kommenden Jahren ergeben. Deshalb ste-
he die OVGU vor der Aufgabe, attraktiv zu sein 
für Studierende, den Service zu halten und die 
Potenziale im Land zu erschließen, also mehr 
Landeskinder für ein Studium an der OVGU zu 
interessieren. Er warnte die Politik davor, aus 
der Prognose sinkender Studierendenzahlen die 
Absenkung des Budgets für die Universität ab-
zuleiten. Für die OVGU könne er ein Leistungs-
versprechen abgeben: Hochschulen sind Träger 
von Entwicklungspotenzial und könnten dieses 
auch erschließen. „Diesen Beitrag wird die Otto-
von-Guericke-Universität leisten“, unterstrich 
Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan. � I.P.

Nicht bange um Zukunft der Uni
Ein ganz besonderer Höhepunkt im akademischen Leben einer Universität ist die Investitur eines 
neuen Rektors. Mit der feierlichen Übergabe der goldenen Amtskette und der Überreichung der 
Urkunde durch die Wissenschaftsministerin Sachsen-Anhalts, Prof. Dr. Birgitta Wolff, war sie voll­
zogen. Nach 14 Jahren im Amt überantwortete Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann die Leitung der Otto-
von-Guericke-Universität Magdeburg an das neue Rektorat unter Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan.

Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Birgitta Wolff (li.), Rektor Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan (Mi.) und Altrektor Prof. 
Dr. Klaus Erich Pollmann (re.).

Foto: Viktoria Kühne
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Campus TV 
sucht Neue

Wirtschaft 
trift Forschung

Vor einigen Monaten ist das unieigene von 
Studenten gemachte campus TV fünf Jahre alt 
geworden. Was mit dem Spaß am Fernsehen 
selber machen begann, entwickelte sich zu 
drei verschiedenen Formaten. Neben dem cam­
pus TV-Journal konzipierten die Studenten die 
Nachrichtensendung campus shorts. Kurz dar­
auf wurde die Talkshow Couch & Guests aus der 
Taufe gehoben. Und es soll weiter gehen.

Über fünf Jahre ist es mittlerweile her, dass 
Ulrich Arendt, Leiter des Audiovisuellen Medien-
zentrums (AVMZ), auf die Idee kam, mit campus 
TV Fernsehen von und für Studenten zu machen. 
Inspiriert habe ihn ein Besuch an der Universität 
in Augsburg, wo es bereits ein ähnliches Konzept 
gab. So wurde das Journal als erstes Format von 
campus TV geboren. Mit einem Team aus unge-
fähr 15 Studenten, die sich hauptsächlich aus den 
Reihen der Studierenden der Medienbildung zu-
sammen gefunden hatten, begann die Arbeit. Mit 
der Zeit entwickelte sich das Journal zu einer Art 
Ausbildungsplattform für medieninteressierte 
Studenten weiter und wird heute in einem Se-
minar erarbeitet, an dessen Ende eine wissen-
schaftliche Reflexion des Erstellten steht.

Vor zwei Jahren hatte Tino Diesterheft, Stu-
dentische Hilfskraft im AVMZ und Hauptor-
ganisator von campus TV auf Studentenseite, 
die Idee für eine zweite Sendung: die campus 
shorts. Der Vorteil des News-Formats ist die 

zeitnahe Vermittlung von Neuerungen und Be-
gebenheiten rund um die Universität und das 
studentische Leben. Diese Aktualität konnte das 
Journal aufgrund des unregelmäßigen Erschei-
nens nicht bieten.

Zuletzt folgte dann Couch & Guests, von Ingo 
Naumann entwickelt, auf der roten Couch von 
Massimo Tortora gedreht und mit Hilfe des ge-
samten campus TV-Teams umgesetzt. Mit der 
Co-Moderation wurde Nawid Sorusch besetzt, 
der alle zwölf bisherigen Sendungen mit von 
der Partie blieb. Bei jeder Show wird ein Gast 
eingeladen, hauptsächlich aus dem Umfeld der 
Universität oder der Stadt Magdeburg, mit dem 
es dann eine Talkrunde auf dem roten Sofa gibt. 
Dazu gibt es Einspieler, die thematischen Bezug 

zum Gast haben. Und die studentische Show hat 
in Deutschland Alleinstellungsmerkmal. Zuletzt 
nahm der Frontmann der Prinzen, Sebastian 
Krumbiegel, auf der Couch Platz.

Die Zukunft ist momentan nicht ganz gewiss, 
bietet aber auch Chancen. Im nächsten Semester 
werden einige Mitwirkende ihr Studium beenden 
und Platz für Nachwuchs machen. Denn wenn 
man Ulrich Arendt fragt, dann lag es schon immer 
an den Studenten, solche Projekte, auch zukünf-
tig, zu initiieren: „Man muss Macher haben, die 
eigene Ideen entwickeln. Und um sich weiterzu-
entwickeln, muss man mit Kritik umgehen kön-
nen.“ Engagement ist daher immer gern gesehen. 
Und vielleicht hat ja jemand eine Idee für ein 
neues campus TV-Format? � Daniel Jakubowski

200 Vertreter mittelständischer Unternehmen 
aus Mitteldeutschland und Niedersachsen 
trafen sich zum 10. EMV-Industrieseminar am 
Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und 
Elektromagnetische Verträglichkeit. In der Ab­
sorberhalle hatten Entwickler, Konstrukteure 
und Vertreter des Managements der Elektro­
industrie die Möglichkeit, vor Ort zu erfahren, 
wie sie Forschungsergebnisse und Technolo­
gien der OVGU für ihre Unternehmen nutzen 
können, um beispielsweise den Einfluss elek­
tromagnetischer Felder auf modernste Werk­
stoffe herauszufinden.

Der Rektor Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan (Mi.) 
nutzte die Gelegenheit, mit Vertretern aus Indus-
trie und Wissenschaft – hier auf dem Foto mit 
Dr. Moawia Al-Hamid, OVGU, Raimund Hüglin, 
Schurter GmbH, Hartwig Jäger, Würth Elektronik 
CBT, Peter Sichting, Rittal GmbH, Dr. Wolfgang 
Weinert, OVGU, und Dirk Potratz, Würth Elektro-
nik eiSos (v. li. n. re.) – ins Gespräch zu kommen.

CampusTV ist immer dabei – hier auf der Hannovermesse.

„Das Angebot für den Wissens- und Tech-
nologietransfer der OVGU auf dem Gebiet der 
Elektromagnetischen Verträglichkeit an die Un-
ternehmen ist sachsen-anhaltweit einmalig und 
unterstützt bereits seit 2002 erfolgreich die von 
Wirtschaft und Politik geforderte enge Verzah-
nung von universitärer Wissenschaft mit regio-
nalen Unternehmen, wie NetCo Professional Ser-

vices GmbH aus Blankenburg, Ambulanzmobile 
GmbH aus Schönebeck, AEM – Anhaltische Elek
tromotorenwerk Dessau GmbH, SensoTech GmbH 
aus Barleben oder messMa GmbH“, so Instituts-
leiter Prof. Dr.-Ing. Ralf Vick. „Die Nachfrage so-
wohl klein- und mittelständischer Unternehmen 
als auch großer, international agierender Firmen 
ist in den letzten Jahren enorm gestiegen.“� red.

Foto: Ulrich Arendt

Foto: Ulrich Arendt
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Röntgen- und Computertomographiebilder aus je­
der nur erdenklichen Position kann die Hochleis­
tungs-3D-Röntgenanlage im Angiographielabor 
der Fakultät für Elektrotechnik und Informations­
technik äußerst schnell und präzise erstellen. Sie 
ist, im Hintergrund zu sehen, auf einem bewegli­
chen Roboterarm montiert. Mit der Anlage testen 
Medizintechniker, Ingenieure und Ärzte gemeinsam 
innovative Werkzeuge für bildnavigierte minimal-
invasive Operationen mit intelligenten Kathetern, 
Nadeln oder Implantaten.
Foto: Ulrich Arendt
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Ich habe mir die OVGU angeguckt, weil sie 
einen guten Ruf hat. Als ich den Campus sah, 
wusste ich, dass ich hier studieren möchte.
Daniel (18), Staßfurt, studiert Verfahrenstechnik

Wir haben über die Uni Magdeburg nur posi-
tives gehört. Und außerdem ist man mit dem 
Zug schnell in Berlin.
Elsa (18) und Janina (20), Berlin, studieren 
Betriebswirtschaftslehre

Warum an die OVGU?

Ich bin begeistert vom Campus der OVGU.
Rico (19), Bad Pyrmont, studiert Betriebswirt-
schaftslehre

Wir finden toll, dass uns während der Einfüh-
rungstage Superweiser den Campus zeigen. So 
fühlt man sich nicht alleingelassen.
Susan (20) und Patricia (22), Brandenburg und 
Leipzig, studieren Internationales Management

Neu an der OVGU
Der Rektor forderte die neuen Studierenden auf, sich die Studienzeit als Chance bewusst zu machen 
und diese gut zu nutzen.

die Hauptinformationsquelle für Studierende, 
die im Wintersemester 2011/2012 ihr Studium 
aufgenommen haben. Soziale Online-Netzwer-
ke wie Facebook und studiVZ nutzen zwar viele, 
bei der Studienortswahl werden diese Seiten 
allerdings nur als wenig hilfreich empfunden. 
Noch schlechter fällt das Urteil für Kampagnen-
seiten wie fokus-du.de und reisebuero-fernost.
de aus. Diese waren den meisten Befragten 
nicht bekannt und nur eine kleine Minderheit 
fand hier hilfreiche Informationen. Diese Er-
gebnisse unterstreichen die hohe Bedeutung 
des Internetauftritts für die Anwerbung neuer 
Studierender, und sie zeigen, dass die OVGU 
hier bereits viel geleistet hat, aber auch zukünf-
tig und stetig bemüht sein sollte, Angebote und 
Informationen im Netz zu verbessern. Hier kann 

jeder Studierende und Mitarbeiter seinen Bei-
trag leisten: Sobald Ungereimtheiten auf den 
Webseiten der Universität bemerkt werden, 
sollten diese über das Kontaktformular gemel-
det werden, so dass die Administratoren zeitnah 
reagieren können.

Bei der Befragung konnten 84 Prozent der 
zum 29. September 2011 neu immatrikulierten 
Studierenden erreicht werden. Weitere Details 
sind dem Arbeitsbericht Motive, Informati-
onsquellen und Determinanten der Wahl des 
Studienorts. Befunde aus einer Befragung von 
Neuimmatrikulierten an der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg im WS 2011/12 von Prof. 
Dr. Barbara Dippelhofer-Stiem und Till Krenz, 
M.A. zu entnehmen: www.isoz.ovgu.de  For-
schung  Arbeitsberichte.� Till Krenz

Die erste Wahl – ein Studium an der OVGU
Eine Mehrheit von vier Fünfteln der Neuimmatrikulierten an der OVGU im Wintersemester 2011/2012, die sich auch andernorts bewarben, gab der 
OVGU Magdeburg bei der Studienortswahl den Vorzug. Dies ist eines der Ergebnisse, welches durch die Befragung der neu immatrikulierten Studie­
renden an der OVGU, durchgeführt vom Lehrstuhl für Methoden der empirischen Sozialforschung am Institut für Soziologie, zu Tage gefördert wurde. 
Die Ergebnisse der Studie geben Einblicke in Motivation und Nutzung von Informationsquellen, die zur Studienortswahl Magdeburg geführt haben. Um 
Stellungnahme gebeten wurden 1958 Personen. Auch in diesem Jahr gab es eine ähnliche Umfrage.

3 450 junge Männer und Frauen begannen zum 
Wintersemester 2012/13 ein Studium an der 
OVGU. Im Bachelorstudium starteten über 2 000 
neue Studierende und über 1 000 hatten sich für 
einen Masterstudiengang eingeschrieben und 
rund 200 begannen ein Medizinstudium. Der Rek-
tor Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan forderte die Stu-
dierenden auf, sich die Chancen der Studienzeit 
an der Universität bewusst zu machen und gut 
zu nutzen: „Die universitäre Ausbildung ist keine 
Fahrschule, bei der man theoretischen und prak-
tischen Unterricht ausschließlich mit dem Ziel 
besucht, die Fahrerlaubnis zu erhalten. Natürlich 
freuen wir uns riesig, wenn nach dem Studium 
ein toller Beruf winkt. Aber an der Uni ist der Weg 
immer auch ein Stück das Ziel. Sich nach zwölf 
Jahren Schule entfalten, für sich klar machen, was 
persönlich relevant ist und in einem hohen Maße 

eigenverantwortlich und selbstbestimmt agieren 
– das ist Universität vor allem.“ Trotz Stadtratssit-
zung ließ es sich der Oberbürgermeister der Lan-
deshauptstadt, Dr. Lutz Trümper, nicht nehmen, 
die neuen Studierenden zu begrüßen. 

Rund 14 000 Bewerbungen um einen Studi-
enplatz gingen in diesem Jahr an der OVGU ein. 
Von den Studienanfängern in den Bachelorstu-
diengängen kommen 41 Prozent aus Sachsen-
Anhalt, 43 Prozent aus den alten Bundesländern 
und 16 Prozent aus den anderen neuen Bundes-
ländern. Der Gesamtanteil Studierender aus 
den alten Bundesländern beträgt inzwischen 60 
Prozent. Außerdem haben über 600 internatio-
nale Studierende die Zulassung für ein Studium 
an der OVGU erhalten. Damit liegt der Anteil der 
ausländischen Studierenden an der Gesamtzahl 
stabil bei zwölf Prozent.�  red

Nutzung der Informationsquellen*) durch die Neuimmatrikulierten im Winterse-
mester 2011/2012 in Prozent 
*) dargestellt sind die Kategorien „teilweise genutzt“ und „intensiv genutzt“ sowie „ausschlaggebend – ja“; die 

Kategorien „nicht genutzt“ und „nicht ausschlaggebend“ sind nicht aufgeführt 

Quelle: Forschungsprojekt „Die Universität Magdeburg als Studienort“ 2011

Nach der Schu-
le sofort an 
die OVGU? 

Nur etwa die Hälfte 
der Neuimmatriku-
lierten im Winter-
semester 2011/2012 
hat diesen Weg ge-
wählt. Die andere 
Hälfte  leistete zu-
nächst Wehr- oder 
Zivildienst, war be-
ruflich tätig oder hat 
ein anderes Studium 
ausprobiert. Bei der 
S tud ienor tssuche 
unterscheiden sich 
die Sachsen-Anhalter 
von den Neuimma
trikulierten aus ande-
ren Bundesländern. 

Sie bewarben sich seltener bei auswärtigen 
Universitäten und informierten sich bereits 
während der Schulzeit über das Studienangebot 
der OVGU. Ihre Kommilitonen aus den anderen 
Bundesländern dagegen wandten sich in der 
Regel erst nach dem Abitur der Uni Magdeburg 
zu.

Die Entscheidung für ein Studium in Mag-
deburg wurde von verschiedenen Motiven ge-
leitet. Im Vordergrund standen die gewünschte 
Fachrichtung, regionale Nähe zum Heimatort, 
finanzielle Überlegungen und persönliche Kon-
takte zu Freunden und Bekannten. Beeinflusst 
wurde die Entscheidung außerdem durch In-
formationsangebote im Internet, bei Informati-
onsveranstaltungen sowie durch Gespräche mit 
Freunden und in der Familie. Informationsver-
anstaltungen an der Uni und in Schulen spielten 
nur eine nachrangige Rolle. Das Internet und im 
Besonderen die Internetpräsenz der Universität 
Magdeburg (www.ovgu.de) erwiesen sich als 

teilweise intensiv

ja

Informationsquelle genutzt

Informationsquelle ausschlaggebend

Internet

Freundeskreis

Familie

Infoveranstaltungen
der OVGU

Infoveranstaltungen 
der Schule

Plakate, Flyer,
Annoncen

Wie viel Gramm Fett enthält eine Currywurst 
mit Pommes? Welche Farbblindheit haben die 
Kinder eines Paares, bei denen der Vater rot-
blind und die Mutter grünblind ist? Das sind 
Fragen des Tests HAM-Nat, die die Bewerber 
auf ein Medizinstudium an der OVGU beant-
worten mussten. Mitte August 2012 fand der 
Multiple-Choice-Test erstmalig an der OVGU 
statt. Rund 400 Teilnehmer, darunter ca. 100 aus 
Sachsen-Anhalt, zudem auch aus Niedersach-
sen, Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen 
sowie Bayern, stellten sich der Herausforde-
rung: Die zu lösenden Aufgaben orientierten 
sich an medizinischen Aspekten aus Chemie, 
Physik, Mathematik und Biologie. 

Die Auswertung des Tests hat gezeigt, dass 
sich die Chancen von fast zwei Drittel der Teil-
nehmer auf ein Medizinstudium verbesserten. 63 
Prozent der Bewerber erreichten erst durch den 
HAM-Nat-Test einen Ranglistenplatz, mit dem 
sie sich für ein Medizinstudium qualifizierten. 
Nur 37 Prozent der Bewerber, die mit der Abitur-
note Aussichten auf einen Studienplatz hatten, 

konnten diesen Platz auch im Test 
verteidigen. 

An der Medizinischen Fakultät der 
OVGU werden jährlich knapp 200 
Studenten immatrikuliert. 40 Pro-
zent davon fallen in die Vorabquote 
– das betrifft Härtefälle, Sanitäts-
offiziere, ausländische Studierende 
und Bewerber auf ein Zweitstudi-
um. 100 Bewerber werden von der 
Fakultät selbst ausgewählt, wobei 
sich die 25 Bewerber mit den bes-
ten Abiturnoten direkt qualifizieren. 
Die restlichen Plätze wurden nun 
erstmalig an die Bewerber verge-
ben, die neben der Abiturnote auch 
gute Testergebnisse erzielten. Damit 
wird gewährleistet, dass auch Stu-
denten mit einem schlechteren Abi
turdurchschnitt, aber Kenntnissen 
in naturwissenschaftlichen Fächern 
eine Chance auf ein Medizinstudium 
erhalten. � Dominik Grittner

Via Test zum Studienplatz

400 Bewerber auf ein Studium der Humanmedizin lösten Aufgaben aus Chemie, Physik, 
Mathematik und Biologie, die sich an medizinischen Aspekten orientierten.

In elf Hörsälen der OVGU wurde das Wissen der 400 Bewerber im 
Multiple-Choice-Verfahren getestet.
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Fotos: Robert Meinel
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eine Redaktion mit festen Aufgabenfeldern. 
Promos, Teaser, Jingles – das sind Grundele-
mente des Hörfunks, die bewusst und gekonnt 
eingesetzt werden sollten. Um das möglichst 
professionell umzusetzen, erhalten die Stu-
denten Hilfe vom Studioteam Heartdisco. Die 
Magdeburger Plattenfirma, bekannt durch 
Veröffentlichungen von Michme und Begbie, 
vermittelt das nötige Know-How und coacht 

die Nachwuchsredakteure. „Die Redaktion von 
Guericke FM ist unheimlich kreativ“, sagt Dirk 
Alstein von Heartdisco. „Wir müssen ihnen nur 
helfen, diese Kreativität in radiotaugliche For-
mate zu packen.“

Schon jetzt hat Guericke FM das Niveau er-
reicht, auf dem wöchentlich neue Folgen der 
jeweiligen Sendungen ausgestrahlt werden 
können. Und womöglich ist es bald soweit, dass 
das neue Uniradio komplett in studentischer Ei-
genregie gestaltet wird. „Das ist jedenfalls das 
Ziel“, erklärt Alstein. � Dominik Grittner
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OVGU Studiengänge

Gesundheit und Pflege
im Lehramt an berufsbildenden Schulen

Abschluss: Master of Education 

Regelstudienzeit: 4 Semester

Studienbeginn: Winter-/Sommersemester

Bewerbungsfristen:
deutsche Studienbewerber:
Wintersemester: 15. September
Sommersemester: 15. März
internationale Studienbewerber:
Wintersemester: 15. Juli
Sommersemester: 15. Januar

Studieninhalte: Der Studiengang richtet 
sich an Absolventen von gesundheits- oder 
pflegewissenschaftlichen Bachelorstudi-
engängen, die als Lehrer an berufsbilden-
den Schulen professionelle Pflege- und 
Gesundheitsfachkräfte ausbilden möchten. 
Die OVGU bietet einen zweisemestrigen 
Vorbereitungskurs an, der es Studieren-
den ermöglicht, ihren fachwissenschaftli-
chen Bachelorabschluss in der beruflichen 
Fachrichtung Gesundheit und Pflege um 
ein zweites Unterrichtsfach sowie um be-
rufspädagogische Grundlagen zu ergänzen. 
Erworben wird ein vollwertiger Lehramts-
abschluss mit der beruflichen Fachrichtung 
Gesundheit und Pflege und einem vollstän-
digen zweitem Unterrichtsfach beispiels-
weise Ethik, Deutsch, Informatik, Mathe-
matik, Sozialkunde, ev. Religion, oder Sport.

Berufsfelder: Mit der Einführung des neu-
en Masterprogramms reagiert die OVGU 
zum einen auf den Wunsch der Landes-
regierung, Lehrernachwuchs dieser Fach-
richtung am Universitätsstandort Mag-
deburg auszubilden. Zum anderen wird 
mit dem Angebot eine Ausbildungslücke 
geschlossen, da der Masterstudiengang 
Gesundheits- und Pflegewissenschaften 
an der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg nicht für eine Tätigkeit als 
Lehrkraft an einer berufsbildenden Schule 
qualifiziert. An den berufsbildenden Schu-
len werden Lehrkräfte für die Fachrichtung 
Gesundheit und Pflege gebraucht, die zu-
künftig für die professionelle Ausbildung 
von Fachkräften in diesen Berufsfeldern 
sorgen können.

Weniger Abiturienten – weniger Studierende? 
Die Veränderungen, die aufgrund des demo-
grafischen Wandels an sachsen-anhaltischen 
Hochschulen zu erwarten sind, bildeten die 
Ausgangslage für das Verbundprojekt „HET 
LSA – Heterogenität in Studium und Lehre 
Sachsen-Anhalt“. Um dieser Entwicklung er-
folgreich entgegenzuwirken, werden unter-
schiedliche Zugangswege eröffnet und dadurch 
neue Zielgruppen angesprochen, die in ihren 
biografischen und sozialen Voraussetzungen, 
ihren Bildungswegen und Kompetenzniveaus 
viel stärker variieren. Ziel des Projektes ist es 
deshalb, gemeinsam Ansätze zum Umgang mit 
dieser heterogener werdenden Studierenden-
schaft zu erarbeiten und auszubauen. Dafür 
wird an der OVGU eine neue Professur für „Pro-
fessionalisierung und Hochschulentwicklung“ 
geschaffen. Gefördert wird das bis 2016 laufen-
de Projekt mit einem Umfang von vier Millionen 
Euro durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung.

Die OVGU übernimmt als koordinieren-
de Hochschule des Verbundes wichtige 
Vernetzungsaufgaben. Unter dem Namen 

„fokus:LEHRE“ wird zudem ein eigenes Teil-
projekt verwirklicht. Darin steht die Konzeption 
und Umsetzung hochschuldidaktischer Forma-
te, auch unter dem Schwerpunkt Heterogenität 
in Studium und Lehre. Mit dem „1. Hochschul-
didaktischen Monat“ stellten sich das Projekt 
und das Team Maria Kondratjuk, Annika Rath-
mann, Heidrun Rudloff und Claudia Wendt im 
November 2012 an der OVGU vor. In 25 Ver-
anstaltungen nutzten interessierte Lehrende 
der Universität die Möglichkeit, hochschuldi-
daktische Angebote zu Themen wie Lehrver-
anstaltungsplanung, Neuen Medien, Rhetorik 
und zu vielen weiteren anregenden Inhalten 
wahrzunehmen. Die Lehrenden konnten in 
einer Bedarfsanalyse selbst zu Wort kommen 
und im fokus:LEHRE-„Call for Concepts“ eigene 
Ideen für innovative Lehrkonzepte unter kon-
kreter Berücksichtigung von Heterogenität in 
der Studierendenschaft einbringen. Weitere 
Angebote werden im Laufe des kommenden 
Jahres folgen.

� Claudia Wendt

Knapp 120 Erstsemester nahmen am Pro­
grammierwettbewerb der Fakultät für Infor­
matik unter dem Motto „Plants vs. Ersties“ 
teil – eine stinkige Angelegenheit, wie sich 
herausstellte.
„Es geht darum, den Gegner wegzudampfen. 
Dazu legt ihr Stinktiere und hofft, dass die 
Gegner vom Geruch umfallen.“ Das steht in 
der Anleitung für den Informatikwettbewerb 
ApoSkunkman. Die teilnehmenden Erstse-

OVGU öffnet sich neuen Zielgruppen
Erster Hochschuldidaktischer Monat an der OVGU zeigt innovative Wege in der Lehre

Seit einigen Wochen läuft es bereits, das neue 
Uniradio. Die Studierenden hören rein, unter-
halten sich darüber, auf der Facebook-Seite von 
Guericke FM sind fast täglich aktualisierte News 
zu finden. Zu den bisherigen vier Sendungen 
stieß vor Kurzem Infomania dazu. Passend zum 
Semesterbeginn wurde hier thematisiert, wie 
man sich auf Seminare am besten vorbereitet, 
wozu eine Studienberatung nützlich ist und wo 

http:// www.ovgu.de/fokuslehre

mester schrieben hierfür einen Bot mit der 
Programmiersprache JAVA. Diese gibt der 
agierenden Figur vor, wie sie ihre Waffe, näm-
lich Stinktiere, einsetzt, um damit die Hinder-
nisse in einem Irrgarten zu überwinden und 
sich zum Endgegner vorzukämpfen. „Das Er-
gebnis war am Ende sehr knapp“, erzählt der 
Betreuer des Wettbewerbs, Dirk Aporius. Am 

Ende stank Manuel Kosta seine Gegner am 
imposantesten weg. Er holte sich den Sieg 
mit seinem „PreAlpha“-Bot. Dicht dahinter 
belegten Mitch Köhler und Lukas Kölsch den 
zweiten und den dritten Platz. „Insgesamt 
dauerte die Auswertung der Einsendungen 
über 60 Stunden“, so Aporius. Das wundert 
nicht, denn insgesamt wurden 130 000 Spiele 

ausgetragen. Der Turnierverlauf wurde in drei 
Runden gesplittet. Die acht besten KI’s (Künst-
liche Intelligenzen) traten in der Finalrunde 
gegeneinander an. Und die Sieger durften sich 
am Ende über Preise vom Fachschaftsrat der 
Fakultät für Informatik und der METOP GmbH 
freuen.

� Dominik Grittner

Stinktiere laden und entsichern

Der Guericke-FM-
PLATTENSCHRANK
jeden Abend von 
20 bis 22 Uhr
Die Studierenden 
der OVGU spielen 
ihre ganz persön-
lichen Lieblings-
songs.

MARSCORE & POSTROB
jeden Montag von 19 bis 20 Uhr
Marcel und Robert hören gegen den Strom 
und liefern eine Trommelfell-Massage jen-
seits des Mainstreams.

INFOMANIA
jeden Dienstag von 19 bis 20 Uhr
Tatjana, Laura und Kathrin sammeln die 
News vom Campus und drum herum. Sie 
fragen nach, probieren aus und sind dabei, 
wenn es spannend wird.

STADTGEFLÜSTER
jeden Mittwoch von 19 bis 20 Uhr
Isabell und Anne-Marie präsentieren ein 
Thema und führen den Hörer eine Stunde 
lang durch Magdeburg. 

INDIE INDIE INDIANER
jeden Freitag von 19 bis 20 Uhr
Gina und Madeline verwandeln das Unira-
dio, sprechen mit Bands, besuchen Konzer-
te und spielen Indie-Rock.

Wir sind das Radio – ihr seid die Stimmen
Das Uniradio wurde von einem 18-köpfigen Team wiederbelebt: Guericke FM geht mit alternativer Musik, knallbunten Sendekonzepten und motivier­
ten Redakteuren an den Start.

man nach einem langen Tag feiern gehen kann. 
Das Gefühl beim Hören von Guericke FM, dass 
hier etwas Großes entsteht, bestätigt sich. Der 
Sender wächst, das Programm hat jeden Tag et-
was zu bieten. 

Das passt auch zu dem Konzept des neuen 
Uniradios: Vielfalt in allen Formen, vor allem 
alternative Musik erwartet den Hörer. In der 
Sendung Indie-Indie-Indianer präsentieren die 

Moderatorinnen Indie-Rock zwischen Oasis und 
Mando Diao, MarsCore und PostRob, stoßen mit 
ihrer Sendung in die Untiefen der progressi-
ven Musik vor. Musik gegen den Strom. „Jedes 
Redaktionsmitglied hat sich mit seinen Ideen 
eingebracht“, erzählt Isabell Redelstorff, Co-Lei-
terin der Redaktion. „Die Studenten sollen hier 
Platz bekommen, sich zu entfalten.“ Das gilt für 
die Redaktion wie für den Hörer. Deshalb for-
dert das Uniradio seine Hörer auf, der Redaktion 
Feedback zu geben und Vorschläge zu machen. 
„Der Leitsatz lautet: Wir sind das Radio, ihr seid 
die Stimmen“, so Redelstorff.

Bei aller Selbstverwirklichung braucht ein 
Radiosender dennoch feste Strukturen und http:// www.guericke.fm

Die Macher von 
Guericke FM und 
wie sie sich das 
neue Uniradio 
vorstellen.
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Der Arbeitsbereich Internationale Kooperatio-
nen des Instituts für Berufs- und Betriebspäda
gogik übernahm die Leitung und Koordination 
eines Projekts im EDUCA-Programm, das Hoch-
schulbildung in Kirgistan, Kasachstan und Tad-
schikistan fördert. Die OVGU-Wissenschaftler, 
die Teil des Magdeburger UNEVOC-Centre Be-
rufsbildung für nachhaltige Entwicklung sind, 
arbeiten darin eng mit zentralasiatischen Bil-
dungsexperten zusammen.

Die Bildungssysteme in Zentralasien durch-
laufen derzeit drastische Veränderungen. Um 

einem Mangel an Lehrern entgegenzuwirken 
und die Bildungsqualität zu verbessern, sol-
len Lehrpläne und Studienstrukturen europä-
ischen Standards angepasst werden. Ziel des 
dreijährigen Forschungsprojekts ist es, das 
Bachelor-Master-System in den Hochschulen 
zu installieren und ein Bildungsmanagement 
aufzubauen. Dazu wird der Magdeburger Ar-
beitsbereich Internationale Kooperationen das 
Training zentralasiatischer Bildungsexperten 
in Europa und Besuche europäischer Verant-
wortlicher in Zentralasien koordinieren. Durch 

jährlich stattfindende Konferenzen und einen 
regen Austausch der Verantwortlichen unter
einander soll die nachhaltige Verbesserung 
des zentralasiatischen Bildungsbereichs ge
sichert werden.

Finanziert wird das Projekt von der europä-
ischen Kommission, und es ist durch eine enge 
Zusammenarbeit der Projektpartner gekenn-
zeichnet. Zu diesen gehören neben der OVGU 
und den zentralasiatischen Partnern, Univer-
sitäten in Spanien, Irland, Großbritannien und 
Litauen.� PM/I.P.

Aus Taiwan, Ungarn, Kroatien, Frankreich, den 
Niederlanden, Luxemburg, Österreich und 
Deutschland waren Professoren, Industrie-
vertreter und Doktoranden aus den Bereichen 
Produktentwicklung, Industriedesign und Ferti-
gungstechnik im September 2012 an die OVGU 
gekommen, um sich über die Ausbildung im 
Integrated Design Engineering (Integrierte 
Produktentwicklung) auszutauschen. Eingela-
den hatte der Lehrstuhl Maschinenbauinfor-
matik am Institut für Maschinenkonstruktion. 
Der Workshop stand unter der zentralen Fra-

gestellung, wie verschiedene Fachdisziplinen 
zusammenwirken können, um Produkte besser 
und einfacher zu entwickeln. Die Teilnehmer 
diskutierten die Optimierung der Produktent-
wicklung aus verschiedenen Sichtweisen wie 
Design, Funktionalität, Nachhaltigkeit, Handha-
bung oder Instandhaltung. Dabei erörterten sie 
die einzelnen Sachverhalte unter dem Aspekt 
sowohl des Mehrwerts für den Kunden als auch 
des Mehrwerts für den Produzenten.

Auf den Weg brachten die Workshopteil-
nehmer einen international angelegten Mas-

terstudiengang Integrated Design Engineering 
im ERASMUS-Programm, an dem mehrere eu-
ropäische Universitäten beteiligt sein werden. 
Intensiv wurde diskutiert, wie der Studiengang 
aufzubauen ist, wie ein Curriculum aussehen 
kann, wie die Zusammenarbeit der Partneruni-
versitäten zu gestalten ist oder wie die erbrach-
ten Leistungen anerkannt werden können. Ein 
Projekt, welches die Internationalisierung der 
Ausbildung von Fachkräften in der Integrier-
ten Produktentwicklung ein gutes Stück voran 
bringt. � I.P.

Im neuen Fujitsu Information Systems Lab 
(Fujitsu IS Lab) werden große betriebliche An-
wendungssysteme erforscht. Mitte September 
2012 wurde es im Beisein der Wissenschafts-
ministerin Sachsen-Anhalts, Prof. Dr. Birgitta 
Wolff, an der Fakultät für Informatik in unmit-
telbarer Nachbarschaft zum SAP University 
Competence Center, dem weltgrößten SAP-
Hochschulkompetenzzentrum, eröffnet.

Das Fujitsu IS Lab wird es Wirtschaftsinfor-
matikern der OVGU künftig ermöglichen, ge-
meinsam mit Experten des IT-Unternehmens 

Fujitsu, große betriebliche Anwendungssyste-
me, sogenannte „Very Large Business Appli-
cations“ (VLBA), zu erforschen und weiterzu-
entwickeln. VLBA sind sehr große betriebliche 
Anwendungssysteme, die die Geschäftsprozes-
se großer, weltweit operierender Unternehmen 
unterstützen, optimieren und organisieren. Zu 
solchen betrieblichen Abläufen gehören zum 
Beispiel Bestellwesen, Beschaffung, Versand-
abwicklung, Buchhaltung und Mahnwesen. Die 
praxisorientierten Ergebnisse aus dem neu 
eingerichteten Labor sollen sowohl den Wis-

senschaftlern und Fujitsu als auch Kunden und 
Partnern zur Verfügung gestellt werden.

„Von dem neu gegründeten Fujitsu IS Lab 
versprechen wir uns neue, innovative Impul-
se für die Weiterentwicklung und den Betrieb 
unserer Systemlandschaften“, betont Benno 
Zollner, Global Chief Information Officer bei 
Fujitsu Technology Solutions. „Die Kombinati-
on aus Spitzenforschung und dem weltgrößten 
SAP-Hochschulkompetenzzentrum machen den 
Magdeburg Research and Competence Cluster 
MRCC und den Standort Magdeburg zum idea-
len Partner für diese Vorhaben.“ 

Einzigartige Symbiose

Fujitsu Technology Solutions ist der führende eu-
ropäische IT-Infrastruktur-Anbieter für Großun-
ternehmen, kleine und mittelständische Firmen 
sowie Privatkunden. Das Unternehmen bietet ein 
umfassendes Portfolio an IT-Produkten, -Lösun-
gen und -Services – von PCs und Notebooks über 
Rechenzentrumslösungen bis hin zu Managed 
Infrastructure und Infrastructure-as-a-Service.

Neben den am Fujitsu IS Lab beschäftig-
ten Nachwuchswissenschaftlern werden auch 
Studierende im Rahmen von Master- und Ba-
chelorarbeiten sowie Pflichtpraktika in die 
Forschung eingebunden und erhalten so einen 
verstärkten Praxisbezug während ihres Studi-
ums. „Durch diese einzigartige Symbiose aus 
Forschung, Ausbildung und Anwendung besteht 
für die Universität gemeinsam mit Fujitsu die 
Möglichkeit, neueste Forschungsergebnisse der 
Wirtschaftsinformatik in die Praxis zu übertra-
gen, was zugleich mit positiven Impulsen für 
Forschung und universitäre Lehre einhergeht“, 
unterstreicht Prof. Klaus Turowski, Informatik-
professor und Leiter des MRCC.� PM/I.P.

Bildungsmanagement in Zentralasien aufbauen Einen neuen Masterstudiengang auf den Weg gebracht

Global Player investiert an der OVGU
Kooperation mit der Wirtschaft ermöglicht anwendungsorientierte Wirtschaftsinformatik in Lehre und Forschung Eine Studie belegt, altersgerechtes Karatetraining trägt zur Sturzprophylaxe und zum Erhalt kognitiver Fähigkeiten bei.

Benno Zollner (li.), Global Chief Information Officer bei Fujitsu Technology Solutions, überreicht den symboli-
schen Schlüssel für das Fujitsu Information Systems Lab an Prof. Klaus Turowski (re.), Informatikprofessor und 
Leiter des Magdeburg Research and Competence Cluster MRCC, zu dem das Fujitsu IS Lab gehört.
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Senioren kämpfen sich fit

Bereits nach einem fünfmonatigen Karatetrai-
ning verbesserten sich die Gleichgewichtsfä-
higkeit, das motorische Reaktionsvermögen 
sowie die Aufmerksamkeitsleistung von Senio-
ren signifikant. Zu diesem Ergebnis kommt die 
Studie Sturzprophylaxe und Verbesserung von 
Lern- und Gedächtnisleistungen im Alter durch 
ostasiatische Kampfkunst. Die im August des 
vergangenen Jahres am Institut für Sportwis-
senschaft unter der Leitung von Prof. Dr. Kerstin 
Witte und Dr. Peter Emmermacher begonnene 
Studie wurde nun erfolgreich beendet. Dieses 
neu konzipierte altersgerechte Kampfsport-Trai-
ning auf der Grundlage des Shotokan-Karate ist 
in Deutschland bisher einzigartig. 

Gedächtnisfähigkeit verbessert

Das Vorhaben war in Kooperation mit dem Be-
reich Arbeitsmedizin (Prof. Dr. Irina Böckelmann) 
sowie dem Karateverband Sachsen-Anhalt und 
der karanostik GbR realisiert worden. Fast 50 
Teilnehmer mit einem durchschnittlichen Alter 
von 70 Jahren trainierten zweimal wöchentlich 
60 Minuten fünf bzw. zehn Monate altersgerecht 
Karate. Dass dieses Training einen wichtigen 
Beitrag zu Sturzprophylaxe und Erhalt bzw. Ver-
besserung kognitiver Fähigkeiten leistet, konn-
ten erste Zwischenergebnisse bereits belegen.

In Bezug auf kognitive Fähigkeiten fiel auf, 
dass sich Gedächtnisfähigkeiten verbesserten 
– allerdings erst nach einem zehnmonatigen 
Karatetraining. Ohne Karatetraining stellte sich 
eher eine Verschlechterung ein. Andere kogni-
tive Fähigkeiten blieben bei der Karategruppe 
nahezu unverändert. Beeindruckend sind auch 
die Ergebnisse von sogenannten Dual-Task-
Tests. Nach fünf Monaten Trainings war es den 
Senioren möglich, während des normalen Ge-

hens mehr Rechenoperationen bei verringerter 
Fehlerquote zu lösen.

Diese Trainingsergebnisse können nach Mei-
nung der Wissenschaftler dazu beitragen, das Ri-
siko des Sturzes im Alter deutlich zu verringern. 
Doch was sind die Gründe für die positiven Er-
gebnisse? Nach Ansicht der Studienleiter sind es 
die speziellen Inhalte: intensive Gleichgewichts-
schulung durch das Trainieren der verschiedenen 
Karatetechniken, bessere Orientierungsfähigkeit 
durch ständig neue Raumorientierung in den 
Katas (Kampf gegen imaginären Gegner), Ganz-
körpertraining, Erlernen von völlig neuen Bewe-
gungen, Training der Beinmuskulatur durch das 
Praktizieren verschiedener Stände und die Ver-

wendung der japanische Terminologie.
Wie die Studienteilnehmer berichteten, nah-

men sie die aufgeführten Verbesserungen auch 
subjektiv im Alltag war. Und der Spaß am Kara-
tetraining, als völlig neue Bewegungserfahrung, 
veranlasste die Projektleiter, Karatetraining für 
Ältere auch im „Studieren ab 50“ für das Win-
tersemester 2012/13 anzubieten. Zudem ist im 
Aachener Shaker-Verlag das Buch Bewegung 
einmal anders – Sturzprophylaxe sowie Erhalt 
und Verbesserung von Lern- und Gedächtnis-
leistungen im Alter durch ostasiatische Kampf-
kunst von Peter Emmermacher und Kerstin 
Witte erschienen, worin viele Übungen nach-
vollzogen werden können.� K.W.

Senioren der Kampfsportgruppe trainieren Bewegungstechniken aus dem Karate bei Dr. Peter Emmermacher.
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Seit ihrem Start 2005 begleitete 
Altrektor Prof. Dr. Klaus Erich 
Pollmann die Kinder-Uni Magde-
burg, eine Veranstaltungsreihe für 
Kinder zwischen acht und zwölf 
Jahren, in der Wissenschaftsthe-
men jenseits vom Schulunterricht 
unterhaltsam und altersgruppen-
gerecht von Uni-Wissenschaftlern 
und Gästen vorgestellt werden. 
Vor Beginn der September-Vorlesungen bedankten sich die Kinder-Studenten beim 
scheidenden Rektor mit einer kleinen Überraschung. Die Initiatorin der Kinder-Uni, Dr. 
Rosemarie Behnert, überreichte ein Glasobjekt mit vielen tausend kleinen Bläschen im 
Innern und dem eingeschliffenen Logo der Kinder-Uni (oben). Die Einschlüsse strahlen in 
den schillerndsten Farben und reflektieren die 16 000 „Kinder-Uni-Studenten“, die an den 
inzwischen über 40 Kinder-Vorlesungen der vergangenen sieben Jahre teilnahmen. Im An-
schluss an die Vorträge zum Semesterstart wurde Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann nicht müde, 
die Autogrammwünsche der kleinen Studenten zu erfüllen (li.). I.P.

Verabschiedet

Auf den 4. Kinderkulturtagen der Jugend-
kunstschule Magdeburg hatten die Besucher 
Gelegenheit, an Exponaten der Jugendkunst-
schule durch sehen, fühlen und hören in die 
Welt der Kommunikation ohne Worte und 
Sprache einzutauchen. Die Kulturtage Mitte 
Juni 2012 standen unter dem Motto „Nonver-
bale Kommunikation“ und für den Bereich 
„Hören“ war u. a. die Schülerfunkstation der 
OVGU mit einer kommerziellen Kurzwellen-
funkstation und zwei Morsegeräten mit dabei. 
Das Angebot der Fakultät für Elektrotechnik 
und Informationstechnik stieß bei Jung und 
Alt auf reges Interesse. Die „Alten“ wollten 
einfach noch mal probieren, was aus jun-

gen Jahren an Telegraphiekenntnissen noch 
vorhanden war und die „Jungen“, sprich die 
Kinder, waren neugierig darauf zu erfahren 
und auszuprobieren, wie man mit kurzen und 
langen Tönen Informationen übertragen und 
austauschen kann.

An der Kurzwellenfunkstation konnten sich 
die Besucher dann einen Eindruck von den 
Kommunikationsmöglichkeiten im Amateur-
funk verschaffen. Dazu gehörte natürlich neben 
der Betriebsart der Morsetelegraphie auch der 
Sprechfunk, aber auch die digitalen Betriebsar-
ten wie z. B. PSK 31 oder auch RTTY. Die beiden 
Morsegeräte entstanden übrigens als Selbst-
bauprojekt in der Arbeitsgemeinschaft „Ama-

„Ich interessiere mich sehr für die Informatik“, 
erklärt Jutta aus Möckern. Sie ist eine von 31 
Schülerinnen und Schülern, die beim diesjäh-
rigen Technik-Sommercamp eine Woche lang 
die praktische Seite der akademischen Welt der 
OVGU kennenlernten. Unter anderem gab es eine 
Vorführung der Telemedizin und eine Probefahrt 
im Magdeburger Elektroauto „editha“. Dazu ka-
men viele Möglichkeiten, selbst Hand anzulegen: 

„Das Camp gibt einen 
super Einblick“, ist 
Jutta begeistert, „Wir 
durften Roboter pro-
grammieren, die dann 
Hindernissen ausge-
wichen sind, Fährten 
gelesen oder auch ge-
tanzt haben.“

Technische Faszination  
im Camp auf dem Campus
31 Zehntklässler aus ganz Sachsen-Anhalt zelteten im Juni 2012 auf dem 
Campus. Im Technik-Sommercamp lernten sie die OVGU eine Woche lang 
von ihrer technischen Seite kennen, erhielten Orientierung bei der Studi­
enwahl und hatten Gelegenheit, mit Studierenden ins Gespräch zu kommen.

Nicht nur das Elektroauto „editha“ der Fakultät für Maschinenbau lernten die Schüler im Technik-Sommercamp 
kennen (oben), sie hatten auch reichlich Spaß beim Camping auf dem Campus.

teurfunkstation für Schüler“ an der Fakultät für 
Elektrotechnik und Informationstechnik. Die 
Arbeitsgemeinschaft existiert seit 2006.

Unter dem Ausbildungsrufzeichen DN 1 
OVG können Schüler unter Anleitung des Sta-
tionsleiters Bernd Neumann ohne große An-
laufzeit am Amateurfunkdienst teilnehmen. 
Ziel ist es, die Schüler regelmäßig mit diesem 
interessanten, technisch sehr vielseitigen und 
anspruchsvollen Hobby vertraut zu machen 
und über diesen Weg das Interesse an Elek-

trotechnik und Informationstechnik bei den 
Schülern sowie für ein späteres Studium in 
dieser Fachrichtung zu vertiefen. Dazu bietet 
die Arbeitsgemeinschaft modernste Technik 
und die aktive Teilnahme am Funkbetrieb. 
Aber auch technische und physikalische 
Grundlagen und Zusammenhänge sowie die 
notwendigen betriebstechnischen Kennt-
nisse für den Funkdienst werden vermittelt. 
Auch eine längerfristige Vorbereitung auf 
eine eigene Amateurfunklizenz und die dazu 

erforderliche Prüfung durch die Bundesnetz-
agentur ist möglich. Bastelnachmittage für 
kleine nützliche Selbstbauprojekte und ande-
re Aktivitäten sorgen für weitere interessante 
Erlebnisse.

Die Arbeitsgemeinschaft findet regelmä-
ßig jeden Mittwoch in der Zeit von 18 bis 20 
Uhr auf dem Campus am Universitätsplatz, 
Gebäude 09, Raum 408, statt. Besucher sind 
jederzeit herzlich willkommen.

� Bernd Neumann

Zwölf hochbegabte Zehnt- und Elftklässler aus Sachsen-Anhalt waren im 
September 2012 beim Landesseminar Physik zu Gast. Ein Wochenende 
lang wurden sie an der Fakultät für Naturwissenschaften von Mitarbeitern 
und Studierenden sowie Mitgliedern des Vereins „eLeMeNTe“ im Lösen 
theoretischer Problemstellungen trainiert. Sie führten selbstständig phy-
sikalische Experimente durch – u. a. bestimmten sie die Trägheitsmomente 
verschiedener Körper auf der geneigten Ebene (Foto) – und sie lernten 
neue Lösungsansätze und physikalische Versuchsanordnungen kennen. 
Durch diese gezielte Förderung abseits des normalen Schulalltags lernten 
die „Studierenden auf Zeit“ vor allem selbstständiges Arbeiten, wurden an 
Problemlösungsstrategien herangeführt, beschäftigten sich mit physikali-
schen Mess- und Auswertemethoden und schnupperten schon einmal Uni-
Luft. Gleichzeitig diente das vom Kultusministerium geförderte Seminar 
den Schülern, die allesamt Preisträger der Landesphysikolympiade sind, als 
intensive Vorbereitung auf die internationale Physikolympiade. I.P.

Experimentiert

Gefunkt In der Schülerfunkstation der OVGU erfahren, 
wie mit kurzen und langen Tönen Informatio­
nen ausgetauscht werden können.

Das Camp war ursprünglich auf 20 Teilneh-
mer angelegt und nur für Mädchen gedacht. 
Dies wurden vom Land Sachsen-Anhalt und 
der EU gefördert. „Aber das hielten wir für et-
was einseitig“, erläutert Dr. Rosemarie Behnert, 
die das Technikcamp betreute. Und so hat die 
OVGU die Finanzierung für die männlichen In-
teressenten übernommen. Dass die Geschlech-
terverteilung ganz gut geklappt hat, kann Frie-
derike (16) aus Barby bestätigen: „Mir gefällt 
die Camp-Atmosphäre und dass ich viele Schü-
ler hier kennengelernt habe.“ Eine Teilnehmer-
begrenzung hält Dr. Behnert jedoch für wichtig. 
Es gehe hierbei eben „nicht nur um Masse, eher 
um Klasse“ – mit kleineren Gruppen könne man 
ein effektiveres Programm gestalten als mit 
großen. „Natürlich“, weiß Dr. Behnert, „muss 
man den Teilnehmern auch ein bisschen Spaß 
vermitteln – aber das klappt bei den Veranstal-
tungen sehr gut.“

Das Camp ist eine von mehreren Aktionen der 
OVGU, um Nachwuchsstudenten für die tech-
nischen Studienfächer zu begeistern. So gab es 
auch ein Ideenfabrik-Coaching bei Prof. Graham 
Horton von der Fakultät für Informatik, das bei 
der Berufswahl Orientierung bieten sollte. 

� Daniel Jakubowski

Morsegerät – entstanden als Selbstbauprojekt in der 
Arbeitsgemeinschaft Amateurfunkstation für Schüler
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OVGU und die Welt

So kam ich an die OVGU:
Meine Dozentin in Brasilien war schon 
einmal in Magdeburg und hat mir die 
OVGU empfohlen. Wir sind die Ersten in 
dem neuen brasilianischen Förderpro-
gramm ‚Science Without Borders‘ das 
vom Deutschen Akademischen Austausch-
dienst unterstützt wird. Hier in Magdeburg 
hat mir besonders das Studienangebot 
Wirtschaftsingenieur Logistik gefallen. Ein 
Jahr lang studiere ich nun hier in diesem 
Bachelorstudiengang. In São Paulo bin ich 
in der Studienrichtung Produktionsingeni-
eur eingeschrieben.

Das mag ich an der OVGU:
An der Universität kann ich andere Stu-
denten aus der ganzen Welt kennenlernen. 
Das bietet mir reichlich Möglichkeiten zum 
Networking. Gut gefallen hat mir auch das 
große Angebot an Fächern. Das Akademi-
sche Auslandsamt hat mir ein freundliches 
Willkommen bereitet und betreut mich 
sehr gut.

Das mag ich an der Stadt Magdeburg:
Den Stadtpark, in dem ich viele Leute tref-
fen kann und die Wege entlang der Elbe 
zum Spazierengehen und Entspannen. An 
Deutschland mag ich die verschiedenen 
Jahreszeiten, die haben wir in Brasilien 
nicht.

Das ist der größte Unterschied zwischen 
meiner Heimathochschule und der OVGU:
In Brasilien muss jeder zu den Vorlesun-
gen gehen, sonst wird man nicht zur Prü-
fung zugelassen, zu der man sich auch 
nicht einschreiben muss – es geht automa-
tisch. Hier in Magdeburg müssen sich die 
Studierenden viel mehr kümmern, dass 
alles läuft.

Das nehme ich an Erfahrung mit:
Von dem Studium hier an der OVGU 
nehme ich viel Neues mit nach Brasilien 
– vor allem aus der Studienrichtung Wirt-
schaftsingenieur Logistik. Das wird mir 
später bei der Jobsuche helfen.

Nathan Marchetti 
Mendes kommt 
aus São Paulo, 
Brasilien, und stu­
diert an der OVGU 
Wirtschaftsinge­
nieur Logistik Fo
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Sich im Studium zu engagieren und gleich­
zeitig dabei etwas für sein späteres Be­
rufsleben zu lernen, hört sich viel schwie­
riger an als es wirklich ist. AIESEC bietet 
Möglichkeiten. 

Als eine der größten internationa-
len Studentenorganisation weltweit, 
präsentiert sich AIESEC derzeit in 
110 Ländern dieser Welt – allein in 
Deutschland ist AIESEC an über 45 Uni-
versitäten und Hochschulen vertreten. In jedem 
dieser Länder arbeiten Studenten zusammen 
mit AIESEC an mehr Internationalität, mehr Fle-
xibilität und ermuntern Studenten dazu, Karriere 
zu machen. Ziel und Aufgabe von AIESEC ist die 
Ausbildung von verantwortungsbewussten jun-
gen Menschen, die heute und in ihren zukünfti-
gen Führungspositionen einen Beitrag zur posi-
tiven Gestaltung der Gesellschaft leisten. 

Engagierte Studenten

Dank des Engagements dieser Studenten er-
möglicht AIESEC Studenten aus aller Welt ein 
anspruchsvolles und passgerechtes Praktikum 
im Ausland zu absolvieren. Zwischen sechs bis 
72 Wochen können so auch Studenten der OVGU 
ein Praktikum in einem von ihnen gewählten 
Land, zu einem von ihnen gewählten Zeitraum 
absolvieren. Für diejenigen, die sich für diese 
großartige Chance entscheiden, bedeutet dies, 
interkulturelle Erfahrungen in einem ihnen 
fremden Land, mit einer fremden Kultur zu sam-
meln, neue Leute kennenzulernen und neue 
Freunde zu gewinnen, ihren Horizont zu erwei-
tern, ihre Sprachkenntnisse zu verbessern und 
wichtige Erfahrungen für das spätere Arbeits
leben zu sammeln.

Um möglichst vielen Studenten weltweit 
diese Chance zu bieten, braucht es allerdings 
engagierte Studenten, die Verantwortung über-
nehmen können und wollen. Viele Arbeitgeber 
schätzen die Arbeit von AIESEC und seiner tat-
kräftigen Helfer. Es zeigt, dass man bereit ist, 
Verantwortung zu übernehmen. Sich bei AIE-
SEC zu engagieren heißt aber, nicht nur stur zu 
arbeiten und seine Pflichten erfüllen. Die Arbeit 
in den verschiedenen Teams macht immer Spaß 
und macht es einem, durch eine lockere, harmo-
nische, vielleicht auch etwas familiäre, Atmo-
sphäre leicht, Aufgaben zu bewältigen. Man hat 

die Möglichkeit, deutschlandweit und weltweit 
Freunde zu finden und Kontakte zu knüpfen. 
Diese können auch für das spätere Berufsleben 
ausschlaggebend sein, denn nicht umsonst ge-
hören namhafte Unternehmen wie BASF, Bosch, 
Daimler, DB Bahn, Deutsche Lufthansa, Deut-
sche Post DHL, Deutsche Telekom, E.ON, Ernst 
& Young, KPMG, MLP, Porsche, PwC und andere 
zu den Partnern und nationalen Unterstützern 
von AIESEC.

AIESEC bietet Workshops für die Mitglieder, 
mit denen man Stück für Stück über sich hinaus 
wachsen und stolz auf seinen Erfolg sein kann. 
Von zu organisierenden Projekten zwischen Uni 
und verschiedensten Unternehmen, zum Rea-
lisieren von Praktikantenstellen, Vermittlung 
von Praktikanten ins Ausland, bis zu Marketing, 
Finanzierung und das Organisieren von Work-
shops – AIESEC bietet genügend Möglichkeiten, 
sein Können in den verschiedensten Bereichen 
unter Beweis zu stellen oder zu verbessern.

� Julia Redeker

Seit vielen Jahren arbeiten die Technische Uni-
versität Donezk in der Ukraine und die OVGU 
zusammen. Im Mai dieses Jahres organisierten 
Mitarbeiter des Instituts für Elektrische Ener-
giesysteme und des Instituts für Automatisie-
rungstechnik die erste Sommerschule zum 
Thema Robotik in Donezk. Dazu reisten, unter-
stützt von der Fakultät für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, dem Studierendenrat 
sowie dem Fachschaftsrat der Fakultät, 15 Stu-
denten der OVGU in die Ukraine, um dort ge-
meinsam mit Studenten der TU Donezk an der 
Sommerschule teilzunehmen. Sie besuchten 
Vorlesungen von Magdeburger und Donez-
ker Dozenten. Zudem hatten sie Gelegenheit, 
die umfangreichen Labore der Deutsch-Tech-
nischen Fakultät in Donezk zu besichtigten. 
Nach den offiziellen Veranstaltungen nutz-
ten die Studenten beider Seiten die Zeit, sich 
besser kennzulernen und sich über die Mög-
lichkeiten zu informieren, an der jeweiligen 
Partneruniversität ein Austauschsemester zu 
absolvieren. � Stephan Höme

So viele Teilnehmer wie noch nie zuvor hatten sich für den diesjährigen Internationalen Hochschulferienkurs an der OVGU angemeldet. 44 
junge Männer und Frauen aus allen Teilen der Welt lernten im August 2012 am Sprachenzentrum der OVGU nicht nur die deutsche Sprache, sondern auch die Universität, 
die Landeshauptstadt Magdeburg, die Region und Landeskultur kennen. Studierende verschiedenster Fachrichtungen, u. a. Medizin, Elektrotechnik, Maschinenbau, Germa-
nistik oder Wirtschaftswissenschaft, waren aus Japan, Kanada, Russland, Belarus (Weißrussland), der Ukraine, den USA, Polen, Spanien, Thailand, Kirgistan, Kolumbien, 
Ungarn, Libyen und Syrien angereist.
Der 33. Sommerkurs begann nach Eröffnung und Einstufungstest mit einer Stadtrally. Neben täglichen Unterrichtsstunden und sprachpraktischen Übungen konnten die 
Teilnehmer ihre Lernfortschritte bei Exkursionen und Ausflügen testen. Sie besuchten das Völkerschlachtdenkmals in Leipzig und das MDR-Landesfunkhaus in Magdeburg. 
Eine Exkursion führte sie in das Pergamonmuseum Berlin und ein Ausflug in den Harz. Landeskundliche Vorträge und Gesprächsrunden ergänzten das Angebot. � PM

Zum Praktikum 
ins Ausland 
ist nicht schwer

http:// www.aiesec.de/magdeburg

Erste Sommerschule  

zu Robotik

Im Campus Service Center (CSC) freuen sich Emily und Pia über das neue Spielzeug während sich ihre Eltern am 
Service-Point Studium oder beim Prüfungsamt beraten lassen. In den vergangenen Semestern hat sich das CSC 
zu einer festen Adresse sowohl für Beratungen als auch für Infoveranstaltungen entwickelt. Das Familienbüro 
der OVGU trug dem Wunsch vieler studentischer Eltern Rechnung und hat eine mobile Spielkiste – ausgestat-
tet mit jeder Menge hochwertigem, langlebigem und insbesondere flexibel einsetzbarem Spielzeug – für das 
Campus Service Center zusammengestellt. Die Kiste bietet vielfältige Spiel- und Beschäftigungsmaterialien für 
Kinder vom Baby- bis zum Grundschulalter. Sie ist zudem mobil und auch verleihbar, so dass sie bei Bedarf auch 
bei Veranstaltungen in anderen Universitätsräumen genutzt werden kann. Wer die Kiste für Workshops, Lesun-
gen, Blockveranstaltungen o. ä. ausleihen möchte, kann sich einfach an das Familienbüro wenden.           PM/red.

Für die Eltern Beratung, für den Nachwuchs eine Spielkiste
Foto: Sensche

Foto: privat

Foto: privat
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Stolz konnten die Kinder und Jugendlichen nach 
einem langen Workshoptag mit Künstlern und 
Musikern ihre eigene CD mit dem gemeinsam 
geschaffenen Werk präsentieren. Sie alle wa-
ren Patienten an der Universitätskinderklinik 
und akut an Krebs erkrankt oder zur Nachsor-
ge in der Klinik. Ziel des Projekts Kultur hilft 
Heilen, ins Leben gerufen von Medizinern und 
Künstlern, war es, den krebskranken Kindern 
und Jugendlichen durch die Beschäftigung mit 
der Musik eine Möglichkeit zu schaffen, sich 
gemeinsam mit ihrer Krankheit und deren Aus-
wirkungen auseinanderzusetzen und so ihre 
Heilung und Therapie aktiv zu begleiten.

„Wir möchten mit diesem außergewöhnli-
chen Projekt den Kindern in ihrer besonderen 
Lebenssituation Motivation und Kraft geben. 
Kraft, die sie dringend brauchen, um aus der 
Isolation herauszukommen, die eine langwie-
rige Tumorbehandlung und Krankenhausauf-
enthalte mit sich bringen“, erläutert PD Dr. 
Peter Vorwerk, Kinderonkologe und Initiator 
des Projektes. „Die jungen Patienten reagieren 
unterschiedlich, je nach Alter oder Charakter, 
aber viele fallen in ein Loch, verschanzen sich 
hinter Fernseher oder Computer, isolieren sich 
von Freunden und Schulkameraden. Die Musik 
soll ihnen helfen, ins Leben zurückzufinden.“

100 Hochschuldozenten für CAD-Ausbildung 
waren Mitte September 2012 der Einladung des 
Lehrstuhls für Maschinenbauinformatik am Ins-
titut für Maschinenkonstruktion zum Siemens-
PLM-Software-Hochschultag an die OVGU ge-
folgt. Das sei ein Rekord, schätzte Organisator 
Dr. Michael Schabacker ein. An den acht Ver-
anstaltungen zuvor hatten wesentlich weniger 
Interessenten teilgenommen. 

Alle Workshopteilnehmer beschäftigen sich 
mit der Ausbildung von Studierenden an 3D-
CAD-Systemen und nutzen dazu die Product-
Lifecycle-Management(PLM)-Software von 
Siemens. Der Hochschultag sollte zum einen 

über aktuelle Softwareanwendung in Lehre 
und Forschung informieren und zum anderen 
Gelegenheit bieten, sich auszutauschen über 
Übungen für Fortgeschrittene, über Klausur-
auswertung oder juristische Fragen. Diskutiert 
wurde zudem die Frage nach der Ausbildung 
in synchronen Technologien und wie darauf 
zu reagieren ist, wenn beispielsweise große 
Automobilhersteller die Softwaresysteme um-
stellen.

Vorträge informierten über die System- und 
Modellierungsphilosophie der PLM-Software, 
die Studierende später in ihrem Beruf ein-
setzen, Prozessketten und Arbeitsprozesse zu 

optimieren. Wie Studierende bereits frühzeitig 
mit dem Produktdaten-Management vertraut 
gemacht werden können, nicht nur in Vorle-
sungen, sondern verstärkt auch in Seminaren, 
betrachtete ein weiterer Vortrag. Für die Ausbil-
dung von Masterstudierenden wurden Übungen 
für Fortgeschrittene in der digitalen Fabrik vor-
gestellt. 

Nach den Vorträgen bestand für die Work-
shopteilnehmer Gelegenheit, am Rechner das 
frisch erworbene Wissen über die neueste Pro-
duct-Lifecycle-Management-Software oder das 
aktuellste Produktdaten-Managementsystem 
auszuprobieren. � Ines Perl

Kaiserlicher Glanz hielt Einzug ins Kulturhisto-
rische Museum Magdeburg. In der Ausstellung 
Otto der Große und das Römische Reich. Kaiser-
tum von der Antike zum Mittelalter trafen die 
mächtigen Kaiser des Römischen Imperiums 
auf die großen Herrscher des europäischen 
Mittelalters. Etwa 350 Ausstellungsobjekte, die 
aus Museen und Institutionen der ganzen Welt 
zusammengetragen wurden, vermittelten eine 
einzigartige Perspektive auf die Entwicklung 

des europäischen Kaisertums von den römi-
schen Anfängen unter Augustus bis zu Otto I., 
dessen diesjährige Jubiläen – 1 100 Jahre seit 
seiner Geburt, 1 050 seit seiner Kaiserkrönung – 
den Anlass für die Schau bildeten. 

Die beiden fachlich zuständigen Professo-
ren des Instituts für Geschichte an der Fakul-
tät für Humanwissenschaften, Prof. Dr. Martin 
Dreher (Geschichte des Altertums) und Prof. Dr. 
Stephan Freund (Geschichte des Mittelalters), 
haben aktiv an dieser Ausstellung mitgewirkt, 
deren Bedeutung weit über Magdeburg und 
Sachsen-Anhalt hinausreicht. Beide Professo-
ren sind Mitglied im wissenschaftlichen Beirat 
der Ausstellung und haben dort gemeinsam 
mit weiteren Wissenschaftlern und dem Team 
des Museums an der Gesamtkonzeption der 
Ausstellung mitgearbeitet und Ratschläge zu 
einzelnen Objekten und deren Präsentation 
erteilt.

Von Augustus bis Otto

Fünf thematische Abschnitte zeigen, wie die kai-
serliche Herrschaft von Augustus errichtet wur-
de, dann unter Kaiser Konstantin im 4. Jahrhun-
dert eine christliche Prägung erfuhr und nach 
dem Fall des Weströmischen Reichs im Jahr 476 
zunächst auf Byzanz beschränkt blieb. Erst über 
300 Jahre später, im Jahr 800, wurde mit der Kai-
serkrönung Karls des Großen durch den Papst in 
Rom das weströmische Kaisertum erneuert und 
schließlich 962 mit der Krönung Kaiser Ottos 
des Großen nördlich der Alpen verankert. 

Die Ausstellung im Kulturhistorischen Mu-
seum führte erstmals eine Vielzahl überaus 
hochkarätiger Leihgaben aus 1 000 Jahren eu-
ropäischer Kaisergeschichte zusammen. Eines 
der Glanzstücke der Ausstellung, die erst 2005 

gefundenen Insignien des Kaisers Maxentius, 
hat Prof. Dreher als Exponat vorgeschlagen 
und gemeinsam mit der 
Magdeburger Museums-
leitung hat er in Rom 
erfolgreiche Verhandlun-
gen geführt, um dieses 
und weitere Stücke nach 
Magdeburg zu holen. 
Prof. Freund erarbeitete 
und präsentierte zusam-
men mit einer studenti-
schen Arbeitsgruppe eine 
Ausstellung über die Ge-
burt und das weitere Wir-
ken Ottos in Wallhausen, 
einem der acht sachsen-
anhaltischen Korrespon-
denzorte der Ausstellung 
(uni:report berichtete in 
der Mai-Ausgabe).

Im wissenschaftlichen 
Begleitband zur Ausstel-
lung mit dem Titel Kai-
sertum im ersten Jahrtau-
send, herausgegeben von 
Hartmut Leppin, Bernd 
Schneidmüller und Stefan 
Weinfurter, hat Prof. Dre-
her den Beitrag Grund-
züge des römischen Kai-
sertums und Prof. Freund  
den über Traditionslinien 
des Kaisertums von der 
Antike zum Mittelalter 
verfasst. Letzterer zeich-
net darüber hinaus auch 
im Ausstellungskatalog 
für einen Beitrag verant-
wortlich.� Red.

Zum 30. Universitätskonzert kam im Dom 
zu Magdeburg Ende September 2012 Joseph 
Haydns Schöpfung zur Aufführung. Der 
Magdeburger Universitätschor begeisterte 
gemeinsam mit dem Mitteldeutschen Kam-
merorchester und den Solisten Friederike 
Holzhausen (Sopran), Ingeborg Nielebock 
(Alt), Uwe Stickert (Tenor) und Gotthold 
Schwarz (Bass) ein großes Publikum. Dirigent 
Tobias Eger hatte das Werk mit dem Chor ein-
studiert.

In einer Welt des Wandels ist das Thema 
„Schöpfung“ sehr präsent. Die Begeisterung 

über das aus dem Chaos plötzlich heraus 
strahlende Licht, die Darstellung der Vielfalt 
unseres Planeten und des Lebens darauf bis 
zur bedingungslosen Harmonie unter den 
Menschen konnte vom Komponisten nicht 
wirkungsvoller in Szene gesetzt werden und 
wurde von Chor, Orchester und Solisten ein-
drucksvoll vermittelt. Der kurze Hinweis auf 
den „Sündenfall“ oder auch auf die Proble-
me unserer Zeit in Uriels letztem Rezitativ:  
O glücklich Paar, und glücklich immerfort, 
wenn falscher Wahn euch nicht verführt noch 
mehr zu wünschen, als ihr habt, und mehr zu 

wissen, als ihr sollt! wird vom Jubel und Dank 
des Schlusschores auch in dieser Aufführung 
großartig verdeckt.

Chöre leben von der Tradition ihrer Ensem-
bles und von der Begeisterung ihrer Sänger 
genauso wie von der Auswahl der Werke, 
deren Aufführung und der Aufführungsorte. 
Neben Mitarbeitern der OVGU singen im 
Magdeburger Universitätschor, der 1993 vom 
damaligen Dekan der Medizinischen Fakul-
tät und ehemaligen Domchorsänger Profes-
sor Wolfram Neumann gemeinsam mit dem 
ehemaligen Domkantor KMD Günter Hoff 

Aus jungen  
Patienten  
werden Künstler

Das Projekt „Kultur hilft Heilen“ ist eine Ini
tiative der Kinderonkologie der Magdeburger 
Universitätskinderklinik, die mit 30 000 Euro 
durch die Cora-Lobscheid-Stiftung des Deut-
schen Stiftungszentrums gefördert wird. 

Unterstützt

Die Mitarbeiter der Universitätsbibliothek stan-
den während des Workshops für die Versorgung 
der Patienten und ihrer Angehörigen zur Verfü-
gung. Bei einer Spendensammlung hatten sie 
dafür 210 Euro eingenommen. Der Magdeburger 
Förderkreis krebskranker Kinder e. V. stellte das 
Elternhaus für krebskranke Kinder zur Verfügung.

In Deutschland erkranken jährlich ca. 2 000 
Kinder und Jugendliche an Krebs. Mit dieser 
Diagnose geraten die jungen Patienten und 
ihre Familien in eine schwere Lebenskrise. Die 
ganze Familie wird plötzlich mit der Bedrohung 
durch den möglichen Tod des Kindes und einer 
schwer zu ertragenden Unsicherheit in Bezug 
auf den Verlauf und den Erfolg der Behandlung 

konfrontiert. Dies führt zu Einschränkungen in 
der Lebensfreude und zu Stimmungslabilität, 
Depression und Aggression sind die Folge.

Auch für die Familien bringt die Erkrankung 
des Kindes erhebliche Veränderungen mit sich. 
Der Alltag wird von immer wiederkehrenden Kli-
nikaufenthalten und Arztvorstellungen bestimmt. 
Durch die Schwächung des Immunsystems der 
betroffenen Kinder kann auch nach Phasen der 
intensiven Therapie ein Schul- oder Kindergar-
tenbesuch nur begrenzt stattfinden und Kontakt 
zu Freunden und Gleichaltrigen gibt es nur sel-
ten. So kann bis ins Erwachsenenalter ein Gefühl 
von Andersartigkeit und Ausgrenzung anhalten. 
Andererseits erfahren viele Patienten und Fami-
lien mit der Bewältigung dieser außergewöhnli-
chen Situation einen deutlichen Reifungsprozess 
und eine Stärkung. Damit die Patienten nicht nur 
medizinisch geheilt werden, sondern später auch 
wieder glücklich und selbstbewusst im Leben 
stehen können, sollte schon während der initia-
len Therapie und der anschließenden Nachsorge 
Wert auf entsprechende Präventionsangebote 
gelegt werden.� Katharina Vorwerk

15 krebskranke Kinder und Jugendliche waren 
im Mai 2012 für einen Tag Texter, Songwriter 
und Musikproduzenten. Unter Anleitung des 
deutschlandweit agierenden Projektes „life­
notes“ erlebten sie die komplette Entstehung 
eines Songs, von der Idee bis zur fertigen CD.

Wie ein Song entsteht und auf CD gelangt, erlebten krebskranke Kinder und Jugendliche im Projekt „Kultur hilft 
Heilen“ an der Universitätskinderklinik.
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„Stimmt an die Saiten, ergreift die Leier!“Lehre reagiert auf Anforderungen der Industrie

Kaiserliche Pracht aus 1 000 Jahren
Zwei Historiker der OVGU begleiteten die Ausstellung Otto der Große und das Römische Reich. Kaisertum von der Antike zum Mittelalter.

Das Elfenbeinrelief zeigt 
den Erzengel Michael in 
spätantiker Feldherrentracht 
und entstand um 800 an der 
Hofschule Karls des Großen.
Foto: Gunter Binsack, Grassi-Museum 

für Angewandte Kunst Leipzig

Der in Augsburg gefundene lebensgroße Bronzekopf 
eines Pferdes war in der 1. Hälfte des 1. Jahrhunderts 
vermutlich Teil eines Triumphgespanns, das Ehrenbö-
gen oder Foren schmückte. 
Foto: Römisches Museum Augsburg
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gegründet wurde, musikinteressierte Mag-
deburger aller Alterstufen und „Ehemalige“ 
des Domchores, die sich sehr gern durch viele 
Studierende der Universität verstärken und 
unterstützen lassen. Zu Proben trifft sich der 
Chor mittwochs von 19 bis 21 Uhr im Gemein-
dehaus von St. Petri, der Katholischen Univer-
sitätskirche in Magdeburg, Neustädter Straße 

4. Angelehnt an die Aufführungspraxis mit 
drei bis vier Konzerten im Jahr in Magdeburg 
in der Johanniskirche und auch im Dom und 
der musikalischen Gestaltung von Messen in 
St. Petri und akademischen Gottesdiensten in 
der Walloner Kirche umfasst das Repertoire 
des Universitätschores geistliche Chorwer-
ke von Johann Sebastian Bach (Passionen 

und Weihnachtsoratorium) bis zur Klassik 
und Moderne, Messen und Motetten jeder 
Epoche, weltliche Chormusik und A-capella-
Werke von Madrigalen bis zu Volksliedern für 
eigenständige Konzerte, die den Chor bisher 
zu Konzerten nach Frankreich, Österreich, Ita-
lien, Ungarn und Israel führten.

� Christof Huth

Briest, New York – das Künstlerdorf und die 
Metropole. Zwei Orte treffen sich als die rah-
mende Benennung einer Ausstellung im Forum 
Gestaltung in der Brandenburger Straße 10. Die 
Schau versucht, eine vierzig Jahre andauernde 
fotografische Aneignung von Leben, Umgebung, 
Momenten durch Ulrich Arendt zu beschreiben. 
Spannend, allemal vergnüglich, retrospektiv zu-
dem, ist sie noch bis zum 21. Dezember 2012 zu 
sehen.

Momentaufnahmen von Gemeinschaft, Kunst 
und deren Machern, von sich ausprobieren und 

experimentieren, von Kreativität im Künstlerdorf 
Briest. Ulrich Arendts Bilder aus New York haben 
etwas Besonderes – sie entstanden wenige Tage 
vor dem 11. September. Festgehalten das Groß-
stadtleben von Big Apple – unbeschwert, pulsie-
rend, leidenschaftlich, alltäglich. Manhattan noch 
unversehrt, fotografiert mit den Twin Towers.

Ulrich Arendt ist Fotograf aus Leidenschaft. 
Mit dem Kauf der ersten „Praktica“ und von 
drei Fotobüchern begann seine Laufbahn – ein 
Autodidakt. Anfangs bestimmte die Schwarz-
Weiß-Fotografie sein Werk, später nutzte er 
farbige Positivverfahren und Diaaufnahmen, 
dann stieg er um auf Digitalfotografie, bannte 
seine Eindrücke nicht mehr auf Zelluloid, son-
dern auf einen kleinen Chip. Nach Studium und 
Tätigkeit als Ingenieur im SKET konnte er seine 
Leidenschaft erst 1989 in seine berufliche Tä-
tigkeit einbringen. Er übernahm die Stelle als 
verantwortlicher Mitarbeiter für Regie-Kamera 
am Audiovisuellen Medienzentrum, dessen ge-
schäftsführender Leiter er seit 2006 ist. Seine 
Fotografien wurden mehrfach ausgezeichnet 
und in verschiedenen Spezialzeitschriften ver-
öffentlicht. � Ines Perl 

Von Briest nach New York

Prof. Dr. Andreas Seidel-Morgenstern vom Ins-
titut für Verfahrenstechnik ist in Odense (Däne-
mark) mit der Ehrendoktorwürde der dänischen 
„Syddansk Universitet“ ausgezeichnet worden. 
Gewürdigt wurden damit seine erfolgreichen 
ingenieurwissenschaftlichen Arbeiten auf dem 
Gebiet der Reaktions- und Trenntechnik, insbe-
sondere die Entwicklung neuartiger Prozesse 
zur ressourcenschonenden und energieeffizien-
ten Herstellung von hochreinen pharmazeuti-
schen Wirkstoffen.

Prof. Seidel-Morgenstern ist seit 1995 Inha-
ber des Lehrstuhls für Chemische Verfahrens-
technik an der OVGU und seit 2002 Direktor 
am Max-Planck-Institut für Dynamik komplexer 
technischer Systeme in Magdeburg.

Einem Ingenieurstudium der Verfahrenstech-
nik an der Technischen Hochschule Leuna-Mer-
seburg folgten Forschungsarbeiten am Zentral-
institut für physikalische Chemie der Akademie 
der Wissenschaften der DDR in Berlin, wo er 
1987 promovierte. Nach einem Forschungs-
aufenthalt an der University of Tennessee in 
Knoxville (USA) habilitierte er sich 1994 an der 
Technischen Universität Berlin. 2002 erhielt der 
Verfahrenstechniker den Otto-von-Guericke-
Forschungspreis der OVGU. 2008 wurde ihm die 
Ehrendoktorwürde der Universität Lappeenran-
ta in Finnland verliehen. Seit 2010 ist er Mitglied 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften. � I.P./PM

Prof. Prof. E.h. Dr. Georg Bretthauer vom Karls-
ruher Institut für Technologie (KIT) ist von der 
Fakultät für Elektrotechnik und Informations-
technik die Ehrendoktorwürde verliehen wor-
den. 

Zur Begründung wird verwiesen auf die 
lange und intensive wissenschaftliche Zusam-
menarbeit der Fakultät mit dem renommierten 
Informatiker und Automatisierungstechniker, 
der zu einem Bindeglied der Wissenschaftler 
der Automatisierungstechnik in den alten und 
neuen Bundesländern geworden sei. Er habe 
der Gemeinschaft der deutschsprachigen Rege-
lungs- und Automatisierungstechniker wesent-
liche Impulse verliehen. Die von ihm praktizier-
te enge interdisziplinäre Zusammenarbeit von 
Medizinern, Natur- und Ingenieurwissenschaft-
lern sei charakteristisch für sein wissenschaftli-
ches Wirken.

Langjährige Forschungsgebiete von Prof. 
Bretthauer wie Mechatronik und Biomechanik, 
Lernfähige Systeme, Modellbildung, Simulation 
und Optimierung sowie Methoden, Verfahren 
und Werkzeuge, die technische Systeme zu kom-
plexen Wahrnehmungen befähigen, sind bei ihm 
mit einem sehr erfolgreichen interdisziplinären 
Ansatz verknüpft. In den vergangenen Jahren 
haben besonders seine wissenschaftlichen Ar-
beiten an der Schnittstelle von Informatik, Auto-
matisierung und Medizintechnik sehr große Auf-
merksamkeit in der Fachwelt gefunden.� PM/I.P.

Prof. Dr. Jürgen Dassow, Gründungsrektor der 
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, wur-
de mit einem Festkolloquium feierlich in den Ru-
hestand verabschiedet. Der Mathematiker und In-
formatiker war von 1993 bis 1996 der erste Rektor 
der neugegründeten Universität Magdeburg. Sie 
war aus der Fusion der Technischen Universität 
Magdeburg, der Pädagogischen Hochschule und 
der Medizinischen Akademie hervorgegangen.

In seiner sehr persönlich gehaltenen An-
sprache würdigte Altrektor, Prof. Dr. Klaus Erich 
Pollmann, die großen Verdienste Professor 
Dassows im Prozess der Zusammenlegung der 
drei Wissenschafts- und Bildungseinrichtun-
gen zur Otto-von-Guericke-Universität Mag-
deburg 1993: „Durch seine unaufgeregte Art, 
frei von jeglichen Attitüden und sein enormes 
Verhandlungsgeschick im Prozess der Fusion 
der Einrichtungen legte Jürgen Dassow den 
Grundstein zum heutigen Erfolg der Universität 
Magdeburg. Sein Blick war immer in die Zukunft 
der Universität gerichtet, er war auch als Rektor 

ein Mannschaftsspieler, der im Sinne der uni-
versitären Gemeinschaft den eigenen Ehrgeiz 
zurückstellte.“

Jürgen Dassow kam 1987 als Professor für Al-
gebra an die damalige Technische Universität 
„Otto von Guericke“ nach Magdeburg und wurde 
1992 auf den Lehrstuhl für Theoretische Infor-
matik, insbesondere Automaten und Formale 
Sprachen, berufen. In Rostock hatte er Mathe-
matik an der Universität studiert.

Brachte Neuerungen ein

Es folgten 1972 die Promotion und 1978 die Habi-
litation. 1993 ist Prof. Jürgen Dassow dann zum 
ersten Rektor der neugegründeten Universität 
in Magdeburg gewählt worden. 1998 folgte die 
Amtsübernahme als Dekan der Fakultät für In-
formatik, ein Amt, das er bis 2004 innehatte. 
Professor Dassow machte als Dekan der Fakul-
tät für Informatik Vieles zum ersten Mal, brach-

Fakultät für Maschinenbau
Dekan: Prof. Dr. Karl-Heinrich Grote
Prodekan: Prof. Dr. Michael Scheffler

Fakultät für Verfahrens- und Systemtechnik 
Dekan: Prof. Dr. Helmut Weiß
Prodekan: Prof. Dr. Dominique Thévenin

Fakultät für Elektrotechnik und 
Informationstechnik

Dekan: Prof. Dr. Andreas Lindemann 
Prodekan: Prof. Dr. Georg Rose

Fakultät für Informatik
Dekan: Prof. Dr. Gunter Saake 
Prodekan: Prof. Dr. Andreas Nürnberger
Studiendekan: Prof. Dr. Bernhard Preim

Fakultät für Mathematik
Dekan: Prof. Dr. Alexander Pott
Prodekan/Studiendekan:
   Prof. Dr. Rainer Schwabe

Fakultät für Naturwissenschaften
Dekanin: Prof. Dr. Anna Katharina Braun 
Prodekan: Prof. Dr. Stefan Pollmann
Studiendekan: Prof. Dr. Jan Wiersig

Medizinische Fakultät
Dekan: Prof. Dr. Hermann-Josef Rothkötter 
Prodekan für Forschung:
   Prof. Dr. Burkhardt Schraven
Prodekan für Struktur: Prof. Dr. Peter Mertens
Studiendekan: Prof. Dr. Christoph Lohmann

Fakultät für Humanwissenschaften
Dekanin: Prof. Dr. Barbara Dippelhofer-Stiem 
Prodekan: Prof. Dr. Jürgen Edelmann-Nusser
Studiendekanin: Prof. Dr. Renate Belentschikow

Fakultät für Wirtschaftswissenschaft
Dekan: Prof. Dr. Karl-Heinz Paqué 
Prodekanin:
   Prof. Dr. Barbara Schöndube-Pirchegger
Studiendekan: Prof. Dr. Thomas Spengler
Forschungsdekan: Prof. Dr. Karl Inderfurth

Foto: Friedrich Wolter
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Die neuen Dekanate

te Neuerungen ein, die heute selbstverständlich 
seien, würdigte Prof. Dr. Graham Horton, bis 
Ende September 2012 Dekan der Informatik-
fakultät, die Leistungen Jürgen Dassows beim 
Aufbau und bei der Entwicklung der Fakultät 
auf dem Weg zu einer der erfolgreichsten Infor-
matikfakultäten Deutschlands.

Unter seiner Leitung erfolgte die Gründung 
des bundesweit ersten SAP-Hochschulkompe-
tenzzentrums UCC, die Einführung völlig neuer 
Studiengänge wie der Ingenieurinformatik, der 
Umzug der Fakultät in ein eigenes Gebäude 
oder die Einrichtung der ersten Juniorprofessu-
ren an der Fakultät. Zum Ende seiner Amtszeit 
ist die Fakultät für Informatik Magdeburg eine 
der bestausgerüsteten Informatikfakultäten 
Deutschlands, so war es u. a. in einem Zeitungs-
bericht der Süddeutschen Zeitung zu lesen.

� Katharina Vorwerk

Ehrendoktorwürde für 

Verfahrenstechniker

Interdisziplinarität 

mit Dr. h. c. gewürdigt

Sein Blick war in die Zukunft der Universität gerichtet



uni :rep ort
Campus-Magazin der Otto-von-Guericke-Universität  Mag deburg 5  |  2012

Dr. Matthias Puhle, Honorarprofessor für Stadt-
geschichte und Geschichtskultur am Institut für 
Geschichte der OVGU und langjähriger leitender 
Direktor des Kulturhistorischen Museums Mag-
deburg, wechselte ins Kultusministerium des 
Landes Sachsen-Anhalt. Dr. Matthias Puhle kam 
1991 nach Magdeburg. Seitdem hat er sich un-
ermüdlich der Erforschung und Popularisierung 

der mittelalterlichen 
Geschichte seiner 
Wahlheimat und ins-
besondere der Be-
deutung der Ottonen 
bis in die europäische 
Gegenwart gewidmet.
� I.P.
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Valeriia Pishchanska wurde der DAAD-Preis 
2012 für besondere akademische Leistungen und 
herausragendes soziales Engagement verliehen. 
Nach ihrem erfolgreichen wirtschaftswissen-
schaftlichen Studium an der renommierten Mo-
hyla Akademie Kiew, Ukraine, und einer erfolg-
reichen Bewerbung für ein OSI-Stipendium des 
Deutschen Akademsichen Austauschdienstes 
(DAAD) begann sie ihr Studium im Oktober 2010 
an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft im 
englischsprachigen Masterstudiengang Inter-
national Economics and Finance, das sie inzwi-
schen abgeschlossen hat.

Neben ihrem erfolgreichen Studium engagierte 
sie sich im sozialen und kulturellen Umfeld ihres 
Studiums im DAAD-Freundeskreis und äußerst 
aktiv bei der Organisation verschiedener DAAD-
Veranstaltungen in Magdeburg. Professoren und 
Kommilitonen bezeichnen sie als hart arbeitend, 
zielstrebig, aufgeschlossen, kontaktfreudig, inte

ressiert und offen anderen Kulturen und Men-
schen gegenüber. Zudem ist sie aktiv in die Arbeit 
der Lehrstühle Arbeitsmarktökonomie und Fi-
nanzwirtschaft eingebunden und nahm an zahl-
reichen Fach- und Studentenkonferenzen teil. �I.P.
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Professur
Prof. Dr. Benjamin  K lopsch

Algebra | Institut für Algebra und Geometrie
Prof. Dr. Hermann  Rot tengruber

Energieumwandlungssysteme für mobile An-
wendungen | Institut für Mobile Systeme

Prof. Dr. Marko  Sars tedt
Betriebswirtschaftslehre, insbes. Marketing | 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaft

Junior-Professur
Jun.-Prof. Dr. Sören  Hi rsch

Aufbau- und Verbindungstechnik | Institut für 
Mikro- und Sensorsysteme

Neu an der OVGU 
Dr. Tanja  Endraß

Wissenschaftliche Mitarbeiterin | Institut für 
Psychologie II

Verlassen die OVGU
Prof. Dr. Barbara  Deml 

Arbeitswissenschaft und Arbeitsgestaltung | 
Institut für Arbeitswissenschaft, Fabrikauto-
matisierung und Fabrikbetrieb

Ruhestand/Rente
Prof. Dr. Jürgen  Dassow

Theoretische Informatik, mit dem Schwerpunkt 
formale Sprachen und Automatentheorie | Ins-
titut für Wissens- und Sprachverarbeitung

Prof. Dr. Gudrun  Goes
Slavische Literaturwissenschaft | Institut für 
fremdsprachliche Philologien

Dipl.-Ing. Hans-Georg  Köl lner
Wissenschaftlicher Mitarbeiter | Institut für 
Mechanik

Prof. Dr. Heinz  Köser
Umwelttechnik | Institut für Apparate- und 
Umwelttechnik

Dr. Wolfgang  Mayrhofer
Wissenschaftlicher Mitarbeiter | Institut für 
Erziehungswissenschaften

Dr. Ulrike  Nagel
Dozentin/Wissenschaftliche Mitarbeiterin | 
Institut für Soziologie

Dr. Roswitha  Wi l lenius
Wissenschaftliche Mitarbeiterin | Institut für 
Geschichte

Kommen & Gehen

Wann: 23. Januar 2013, 20 Uhr
Was: Soundcheckphilosophiemaschine – Phi-
losophie-Performance mit Loopstation und 
Gedankenübertragung | Rainer Totzke/Kurt 
Mondaugen (Magdeburg/Leipzig) 

In einer doppelten Identität als Philosoph und 
als Literat sowie Sprech-Performer realisieren 
Rainer Totzke und Kurt Mondaugen in dem Pro-
jekt Soundcheckphilosophiemaschine Sprech
erprobungen an und mit eigenen und fremden 
philosophischen Texten. Sprecherwartungen an 
Philosophie werden thematisiert und gebrochen, 
die Loopstation als Erkenntnisinstrument in die 
philosophische Praxis eingeführt. Ein Grenzgang 

zwischen Philosophie und Kunst! Anschließend 
Diskussion mit den Organisatoren des Hallenser 
Philosophie-Performance-Festivals [ soundcheck 
philosophie ] – Eva Maria Gauß (Halle), Prof. Dr. 
Matthias Kaufmann (Seminar für Philosophie, 
Universität Halle) – zu den Fragen: Was soll/
kann Philosophie auf der Bühne? Ist Philosophie 
eine Kunst? Und wo bleibt dann die Wahrheit? 
Eintritt: 5/3 Euro
Wo: Magdeburg, Forum Gestaltung Branden-
burger Straße 10
Wer: Expedition Philosophie, Institut für Philo-
sophie an der OVGU, forum gestaltung
Web: www.soundcheck-philosophie.de

Philosophie auf der Bühne

Valeriia Pishchanska und der Rektor Prof. Dr.-Ing. 
Jens Strackeljan.
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Im Masters-Achter hatten beim Städteduell im Rudern Magdeburg gegen Halle die OVGU-Ruder-Senioren die Nase vorn.

Welch seltsame Besucher auf dem Campus.

OVGU Impressionen




